
DE  b GLAÄAUBE SE BEI INZENDORE BEI MARTIN

VOIl T1C Beyreuther, Feldkirchen-München

Vermag man, Zinzendor(i, einen der gyroößten Christozentriker (Karl Barth), und
artın er den großen jüdischen Philosophen unseres Jahr-
hunderts, bei einer speziellen Fragestellung ın einem Atemzug nennen?
1C 1Ur ahrhunderte trennen el Gestalten, sondern uch ihre Verwurze-
lung hier 1MmM Profifestaniismus,dort iın der jüdischen Religion

och hat artın er selbst Verbindungslinien als Wiederentdecker und ErC-
forscher des Chassidismus SEZOYCN, Dieser römmigkeitsaufbruch iın dem
geographisch bezrenzten aum Ostgaliziens ın einem überraschend kurzen
eıtraum erfolgte ın der Lebenszeit Zinzendoris Die Schlüsselgestalt des
Chassidismus aal Schem JTOowW, der Meister des guten Namen, lebte zwischen
1700 1760, ohne INa  ; die aten Bahz exa festzulegen vermag (1)
Was TAaC dort auf? ıne Laienirömmigkeit, eın elementarer Hunger nach
der Unmittelbarkeit religiösen Lebens, die Sehnsucht nach einem gläubigen
eben, das sich nNnNmM1tten des Alltags realisiert, gewi gespels AaUusSs jüdischer
vstik, Aaus der Kabbala, A4US gnostischen Quellen, Das ersagen DZWw Unge-
nügen einer starren jüdischen Gesetzlichkeit, die das erz leer ließ ange-
Sichts leidvollen Erlebens VOoON Progromen, die nicht aufhörten, Ließen dieselLaienbewegung einem mächtigen TOomM werden (2)
Das geschie alles 12 der gygleichen Zeilt, in der der Piıetismus ebendig WAar,
Zinzendorf wirkte, die Brüdergemeine entstand, ohne da hier direkt Ver-
bindungslinien gesucht un gefunden werden können, Ww1e WITr meıinen.

Martın uber, der philosophisch-religiöse Künder eines Neo-Chassidismus,
hat hier seinen Wurzelgrund gefunden Wie ich dieser eo-Chassidismus VOIN
dem ursprünglichen unterscheidet, w1e vergegenwärtigt worden 1St, kann
uns hier nicht beschäftigen (3)
Das große Gemeinsame zwischen Zinzendor{f und artın er zeigt Sich bei
der Gottesirage. Gemeinsam ist ihnen der Glaube den Jlebendigen Gott, der
mit dem Menschen ein lebendiges Gespräch begonnen hat, die Antwort SUC
und hier nicht nachläß Es 1St das benteuer mit Gott, der un  MN aufi den Weg
schickt, mit un:  N die Wege geht unı NUur auf diesem Weg mi1t ihm erkannt WIrd
und das als das Elementarste, Was einem Menschen je begegnen kann

Für Zinzendor{f w1e Marin er gr ünde ich dieser lebendige Gottesglaube



qauft die Bibel Für el StTe nicht ZU.  ar Debatte, OLtt se1ine erstie Lle-
be A olk Israel etwa aufgekündigt habe e1 suchten, jeder ın seinem
Jahrhundert, eın intens1ves und vorbehaltloses espräc zwischen Christen
und en (4) Sie stellten sich den bibelkritischen Fragen, die ihre Z.eit be-
drängten rückhaltlos. Die ungeheuren Spannungen hielten GS1e AUS unı ließen
GS1e uc  ar werden, ebenbel bemerkt, er hat der alttestamentlichen
Wissenschaft, w1e S1ie 1im udentum und 1m Christentum betrieben wird, ent-
scheidend: Anstoöße und Hilfe geleistet Man en 1Ur seinen berühmt BO-
wordenen Aufsatz über Mose, Sage und eschichte Wir zit.eren: Die-

Sage 1st ihrem Wesen nach e heilige Sage‘ eil iın ihr das Gottesverhält-
nıs der Menschen, VOIl denen S1e erzählt, fundamentaler Bestand ist;: aber
auch diese eschichte ist ihrem Wesen nach "heilige Geschichte’ eil die
Menschen, die iın ihr handeln und leiden, 1m usammenhang ihres Gottesver-
hältnisses handeln und das leiden So schließen ich bei der VO.  > er
“geschauten Gestalt’ des Mannes Mose die Lücken des historischen Wissens
(5)

Auf dem eld des Neuen Testamentes hat er den Dié.log gesucht und isSt
der ChristusIirage nicht ausgewichen, die für Zinzendori die Mitte der Schriit
darstellt, Bubers ekenntnis ist ernst nehmen, daß das eue Testament

ın nahezu en eın Hauptgegenstand meıliner Studien SCWESECH 1S% und 1C
meine, eın guter Leser se1ln, der unbefangen hÖört, Wa  N gesa: wird. J e-
SUS habe 1C VO Jugend qutf als meıinen großen Bruder empfunden die
Christenheit 1: als OLT unı Erlöser angesehen hat und ansieht, 1ST MLr 1 -
mer qals iıne atsache VO.  e Ochstem TNsS erschienen, die 1C seinet- und
meinetwillen begreifen suchte

Dıie Verwur zelung ihres Gottesglaubens ın der Schriit ist beiden, Zinzendorifi
w1e er gemeinsam, Doch das zweıte dar{i el nicht übersehen werden.
S1e haben elementar auf die Lebens= und Glaubensnot der enschen ihrer
Ze1it reagiert, Der Atheismus, dem S1€e begegneten, hat S1e ın der Tieife ihres
Menschseins angefochten, Aus dieser Herausfiorderung wurde ihr Glaube
Ott nicht einem Theoretikum, einem EsS, einem Glaubensobjekt des
” ichsüchtigen Menschen hier als utznieße Ssondern ZU Urphänomen DCI' —
sonaler Begegnung Was S1ie el verbindet und unterscheidet, bildet das
ema unserer Untersuchung

IL

Zinzendoris Gottesverständnis nicht ohne seine leidenschaftliche Dsa-
die Behandlung dieser Grundfirage verstehen 1St, w1ıe sS1ie sich ın der

Yrthodoxie gestaltet hat, kanr na  i nicht übersehen. Es 1St und bleibt ihm
unverständlich, dalß die Schultheologie VO.  a ott rede, als ob Trkenntnis
Gottes nicht VO.  [ der Offenbarung, sondern VO  _ der Spekulation und der Meta-
physik her begründet werden könne., Wenn INa  w ın eın theologisches and-
Buch, einen atechismus, eın Glaubens-Bekenntnis sıe fan; Sichs e
meiniglich VO  an Gottes Wesen, Offenbarung und Eigenschaften, da Seiz
erstlich ıne metaphysiche Grille VO.  o un vielen Zeilen, Wwer der 1e
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ott 1SE »® (8S)
Martin Buber er ich ZUT gleichen 19923 1ın überraschender ahe
Zinzendoris ussagen: Das ewige kann seinem esen nach nicht ZU. IS

werden;: weil seinem esen nach nicht ın und Grenze, auch nicht iın
das des Unermeß8lichen und die Grenze des Unbegrenztseins gesetzt WeTr -

den kann: eil seinem Wesen nach nıc als ine Summe VO  ( Eigenschai-
cten, auch nicht als ıne unendliche Sum me ZU.  H Transzendenz erhobener Ei-
genschaften gye werden kann: weil weder ın noch außerhalb der Welt
vorgefunden werden kann; eil nicht erfahren werden kann: wel. nicht

gedacht werden, wel WI1ITr un  N dem eienden verfehlen, WEeNN WI1ITr —

SCn Ich gylaube, ist auch ” ®  * 1S% noch eın etapher, ” du aber
nicht A 9}
Se1ine Personenha{ftigkeit bejaht auch uber Der Begri{f der Personenha{-
tigkeit 1S% freilich völlig außerstande, das esen Gottes deklarieren, aber

1st erlaubt und nötig geCn, ott je1l ch ıne Person und U:  H—

dieses das Aa E der Personenhaftigkeit, gebe ich uns ın seiner E1l-

YeNS cha{it als Attribut unmittelbar erkennen

art und unversöhnlich SEetiz Zinzendor{i auch seine atze* *  ® OT i1sSt weder
Zeit noch Ewigkeit noch atur noch etwas, WwWas der Kopf denken kann unı der
Mund aussprechen. Drum geben dir die otLtese a1ll’ nge. unı Himmels-
eer. S1ie ind auch arme Kreaturen, sS1e S1iNnd auch Staäubchen bist’s  2
Ens entium esen aller Wesen). bist das unaussprechliche, unausdenk-
liche, unzugängliche esen, VO  n dem alle esen ihren TrSprun:! und X1StieNZz
herhaben, Das umen gent1ium (U  arer Ott er Völker) ! (9a)

ESs 1sSt eine törichte Vermessenheit, Gottes esen erkennen wollen! » Es
1st kein gefährlicheres und unnützlicheres Geschait qls das Stieren mit S@e1-

iın die el hinein, enn WEeNnNn S1€eNnen edanken in die Theosophie,
(die Engel) 1Ns Ge  nNn1ıs der el hineinsehen und die Progression ın
der Ewigkeit 1Ur {Ur eine kleine Weile ZU ext machen wollten, Uurde e1ın
nge. Gottes aut seine Weise verrückt 1mM Kopf SO gar unendlich ist das
GOöttliche üuber der Kreatur ihren Begriff (10)

och leidenschaf{itlicher grenz sich Zinzendor{i philosophische w1e theo-
logische Versuche seiner Zeitgenossen ab: ott 1ST ein independenter, SsSOU-—

ver äaäner Ott der wohl Gesetze gibt, aber kein Gesetz gebunden S,
der alle harmonias praestabilitas (vorherbestimmte Weltordnungen) unter
seinen üÜüßen hat We  B die Konstellation der Himmel und er Himmel
Himmel, die tuation aller himmlischen OÖrper, aller Maschinen, die die
ganze Welt konstituieren, mit einem einzigen Wink andern kann un das, Was

WILr Himmel und en NENNEI, w1ıe ein Papierchen zusammenwickeln und
werifen kann, ohin will, ın welchen Abyssum un Abgrund ihm belieb-
te, das haos Z,U' aradıes und das Paradies ZU. 2a0S machen kann, die
gefallene erlösen der verderben kann, X (11)
Selbst VOL Kindern spricht Zinzendor{i davon un:« beschließt dort seine Aus_



führungen mi1t dem Satz: Ich en nicht SCI'I daran, viel weniger ede ich
SErn davon kEr theoretisiert nicht Der heilige Schauer, seine UuUurc
onkretisiert ın der Liturgle Sie haben einen festen Platz ın den eierli-
chen Gottesdiensten der Brüdergemeine,

Hıer ist etwas anderes wesentlich Be1 inzendor{i meldet sich der, agen
WITr vorauiklärerische Nominalismus als Grundgefühl Wort IS ist
die Ablehnung des aristotelisch bezründeten orthodoxen Lehrgebäudes, Dort
1sSt der Versuch unternommen worden, VO  n einer natüurlichen Gotteserkennt-
n1s Aaus rationalen Gründen fortzuschreiten einer ehre VOIl Goites igen-
Scha{iten, die VOIl der Offenbarung DUr ergänzt werden.

Hıer geschie ıne radikale Absage alle diese metaphysischen w1e speku-
ativen emuühungen, den unaufhebbaren Abstand zwischen dem Kreator unı
jeglicher Kreatur einzuebnen und amı die mMAaC Gottes, eın SOUver aA-
Nes Handeln ın eiıner tabuierten Vermessenheit einNzus chränken, 1C 1Ur

Gofites Handeln, sondern auch sein Wesen ist über alle Analogie ZU. Ge-
scha{ffenen erhaben

Was Seiz sich hier ın ang Es 1sSt eine angsame aber unaufhaltsame Heraus-
Jösung der einzelnen enk- und ebensbereiche Aaus dem ÄAutterboden einer
aristotelisch begründeten Trthodoxen Glaubenslehre mit ihren spekulativen
lementen Fıne eindeutig autf ott hin eordnete Welt- unı Naturordnung
ist zweilfelhafit geworden, Zinzendor{i Lindet keinen Anl  9 diese Eint-
wicklung protestieren.

Es au der bereits ın der Rena1issance und 1m Humanısmus, ja Schon 1m
mittelalterlichen Nominalismus begonnene Prozel einer Individuation Aur
schneller oran. Was existiert,ist immer etiwas Individuelles, Das Schwer-
gewicht verlagert sich aut das Gegebene Das Individuelle wird einem inte-
grierenden Bestandteil des Ganzen der anrheıt, Das Konkrete, unmittelbar
Vorliegende ist Ausgangspunkt er Bemühungen, die Welt verstehen. In
der Wissenschaftsgeschichte 1sSt der eginn einer Quantifizierung einzelner
Forschungsergebnisse, die ın der Aufklärung einseiz un einer schnell
steigenden quantitativen Anreicherung VO  z Faktenwissen führt ndergeb-
nıs entlau dem hristentum eine säakularisierte Verzweckung der atur und
des enschen (1
Die eschichte eines theoretischen theismus, die eschichte des ofiftesver-
lustes ın der Neuze1it hebt an seitdem der kopernikanische Schock den A en-
schen ın den Jledern steckt unı das alte geozentrische Weltbild zerbröckelt

Zinzendor{i weiß, Was das für den christlichen Gottesglauben, mit er DC-
sprochen, für den biblischen Gottesglauben deutet, Das edeute Nötigung,
VO.  e} einer allgemeinen Gotteslehre hin der Sanz onkretien Begegnung 1m
Ich-Du- Ver  n1s Hıer spielt ich das eale ab, ın den einzelnen egeg-
Nungen, die OLT Sschenkt, verschlüsselt sS1e oft bleiben ın der Schrift, 1mMm
eben der Völker und ganz persönlich gesehen Für Zinzendor{ sollen i
die Gemeineglieder ın ihren Zusammenkünften VO  e dem OonkrTeten Ssprechen,



VonNn der 1e (jottes die ich eal kundtut und uNnserTrTer egenliebe S  S mi1t
all ihren Erfiahrungen des Unvermogens und des Gehaltenseins Wenn S16

spekulieren berinnen WE S1C N aber en wurden S16 AaUS Hochmut geisti-
1C on Quichotes » en diese Einsc  ankung 1S% urm gelauifen
worden Es 1SE die tragische eschichte des Theismus der den een dem
bstrakten den Anschein der Wirklichkeit un ahrne:r geben versuchte
Be1i Leibniz kritisierte Zinzendori nicht Von der Lebenserfahrung des

der Schöpfung verhafiteten wirklichen enschen, sondern Von Ne spe  a-
t1ven Uberhöhung der Vernunifit AausSg1ing

Be1 Leibniz außerte ich zewiß eın tiefi angelegzter irommer Glaube die
Einheit der Natur , G1ie wissenschaitlich erheben (13) Das Vakuum des
Weltbewußtseins SuUuC 116e Aufhellung; Die rage bleibt die gleiche,
ob 11€e solche vereinheitlichte Theorie Üüber haupt konstruierbar ist und o
dafür Ne zwingenden logischen TUN! gib VO  - Ne theolozischen Sanz
abgesehen 1nstein hat jahrelang versuc Heisenbergs emUuüuhungen
den etzten Dekaden sSe1NeES5 Lebens die N Weltformel » der Aus-
TUC sStammt VOIl ihm brachte kein eindeutiges Ergebnis, DBe1 dem Versuch,
Anfang und Einheit der Welt Denkgehäusen einzubauen wird urc —
MmMer Nneue Fakten rage gestellt SO Wa  - sSe1it der Aufklärung, uUrc das

und das bisherige ahrhunder hindurch

Wo aber fallt die Entscheidung für oder den Gottesglauben? S  ch
personalen Raum ! Für Zinzendorif W1e für Buber die hier einander nahe-
kommen gibt 19108  H— wel Grundeinstellungen eın TMmMl  TrTauen oder 1n Ur-
vertrauen (14) WOo 6111 elementares Urvertrauen einem wagenden Ver-
trauen WILT':! STLO! Ma  a hbei er Anfechtung und den weılılelin die unaufifheb-
bar S51Nd ZU  M Wirklichkeit Gottes 1NdUurc He1 Zinzendor{f und dem anzen
zeitgenOssischen Pietiismus wird Rekurs SCHOMMEN quti ohannes 7 1
N Wer da ill des Willen cun, der mich gesandt hat, der wırd innewerden ob
meine ede Vo  } OLT sSe1 der ob 1C VO®  *5 IN1Lr elbst rede

O bleibt el der ganz Andere Gottes ajestä 1m egenüber ZU Men-
Schen och das Ergebnis für Zinzendorifi W1e für artın er 1st das gleiche  e
An dieser Entscheidung 1sSt Ne personale anzheı eiligt e1in! BO-
Samte De  unktion ist dadurch nicht beeinträchtigt, die mitbeteiligt 1St
N ott i1st nicht ıne metaphysische Idee oder eın sittliches ea oder 111e

rojektion menschlicher sSuchte nicht der VO  w enschen Gewordene
sondern 1C. e1nN| OT (Martin u  F (15) Anderen vermasg ich das
nicht plausibel machen och stimmt nunmehr meine an X1SieNz
Das es geschie unter der Gewalt des Wortes Gottes edeute keine
euzigung des Intellekts » Der Gottesglaube bedar{f keiner Verteldigung

(16) lle De ehäuse der aturwissenschaf: zerbrechen immer DNEU veral-
ten W1e eın Kleid Es gibt eine höhere 1NS1C Gottesglauben der Be-
SgeRNUNg mi1t dem lebendigen ott 1m Schöpfungsglauben der Entdeckung
der reıihneı die dieser Gebundenheit liegt die gegenüber zerstorerli-
SsSchen MaAächten ıne ergende Hilife verleiht (17)
Man wird hineingenommen e11e Dynamik des Gottes der die Welt gescha{f-



ien, ın iNr viel 1e inveszZert hat, der das olk (Gjottes nicht ausläßt, ın sSe1-
116e aqalttestamentlichen Wort ich ausspricht, verbirgt und sich nicht aqusloten
1383t und doch offenkundig WIird, der sich eine Christenhei gesammelt hat, für
artın Buber der Wezx Gotites mit den Heiden, j1e€e alle einspannt, diese seine
Schöpfung nicht ausplundern 133t un onkretie eilkräifite ihr nicht entz1ıe
OLT holt ich se1ıine Kolonnen uSsSammen, er Sa einer Ordnungsfunk-
tion gefordert, einer”gottgefüllten Kreatuürlichkei einer Schöpfungs -
gläubigen Humanit ın einem O{ffensein OIt bei aller Verstörung inner-
halb einer zwiespältig gewordenen Welt (18)
Das 1sS% die Gleichzeitigkeit des Wortes Goites Für er wird die Schwere
Zunze Mose » einem Symbol für diese Offenbarung, Das ammeln 1St
C das die StimMme des Himmels ZU  — rde ringt P (19) Zinzendor{f sagt dazu
auf Seine Welse abschließend 1747° N Jehovah 1s% eın WOortC, das Nnıc weiter
heißt als Majestät, die yötiliche Majestät über  \ den Kreaturen, das Numen,
dAas SUMMmMuUum CNS, das mit den Kreaturen ın ke  pa  ne Konnexion gebracht werden
kann, sondern TSL durer eine Offenbarung mit ihnen bekannt werden muß
ntennaC Diese Offenbarung 1st auf das kindlichste yeschehen 1mM Jesulein S  e

(20)
Wir vermoögen hier Au  —< einige Perspekltiven zeigen, das Thema des lau-
bens ‚O5t 13:3* ich nicnt un vielleicht me ausschöpfen, Immer QEC U ble

die Urirage mitten ın den edrängenden Fragen nach dem Sinn me1ınes Le-
bens, VvVon Leid, chicksal, Schuld und Tod, Nmitten vVon Übermut und den
SS  Angsten, Ww1€e 1n 1Cn Gost: die letfzte, die allerletzte Wirklichkeit

OCn ıne rage bleibt ın dieser Untersuchung für ul en Wiıe lebt und
bezeugt artin er S3einen Glauben den levendigen OIt unter Abstand
VOI1I Christus als Heilsereignis doch ın solcher ahe ZU christlicnen (GOL-
tesglauben

111

artın Bubers ndheit STAanNn 1m Cnhatten des orthodoxen Judentums Der
jierze  ] ahrige bracn jedocn MmMIit diesem gesetzlich orj]ıentlierten orthodoxen
Judentum un! seinen Synagogengoitesdiensten, Der Student uber , überzeu
VO.:  o der Schen Sendungz de Judentums, SIAaNnı 1m reformerischen ager
Von dem politischen Zionısmus erfaßt,setzte bei ıne Rejudaisierung ein,
doch ließ ihn eın eın politisch akzentuiertes Prozramm unbefriedigt, Er ent-
eckte den Chassidismus, dessen letzte Nachklänge ın ostgalizischen
jüulischen Handwerkerfamilien als Kind, wenn auch NUu.  _ gefühlsmä3ig,noch
wahrgenommen hatte (21)
Unf re forschte ın den lJegendären Überlieferungen, Sein Ergebnis War
eın Neo=Chassidismus, eın Prozramm ZULFr religiösen Erneuerung seines Vol-
kes, Die naAachste Aufgabe kam ungesucht aı ihn Zı die Übersetzung de P 81
ten Testamentes 21U5S dem ebräischen 1Ns eutSCHEe mi1t Franz Rosenzweig
ININCH, ach dessen Tod nat noch 13 re diesem Übersetzungs-
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erk gearbeitet (22) Inzwischen War das kleine andchen entstanden, das
Bubers eltruhm begründen sollte: Ich und (23)

Diese nicht umfängliche Schrif{fit i1sSt ZU. Schlüssel sSeines Philosophie un Theo-
Jogie, se1ines anNnZENI Lebenswerks geworden, Es i1sSt 1m TUN eın gleichblei-
bendes Anl  jezen, das ih erfüllt, Für ihn ist die menschliche Sprache nicht
aus einem edurinıs nach einem Selbstgespräch erwachsen, WenNnn Qauch da-
auft immer wieder zurückzufallen ro  s WEe :n der Mitmensch oder ott 7U

Objekt herabsinken,das Ma  ) gebraucht oder vernachlässigt. Die Sprache i1st
AUS dem kreatüurlichen Hingewiesensein des Menschen VO. Ich ZU. erwach-
Semum,;, Auf diesen unaufhörlic sich erneuernden Dialoz 1ST der ensch ın sSe1l-
Ne. 1eisten Wesen angelegt. edenfalls 1S% bis ın den Nerv hinein bedroht,
WE des enschen Beziehungen ZU  r Sachwelt, die unumgänglich
bleiben, das mitmenschliche Ich-Du- Verhältnis überwuchern, Sar das mM1t-
menschliche ZU Objekt herabwürdigt Daraus erwachsen Katastrophen,

enn der fIreie bzw befreite Lebensraum VO. Ich ZU. Du bewahrt die ensch-
heit VOrLr einer Selbstvergiftung und Selbstzerstörung,

Welche Bedeutung für dieses Ich-Du- Verhältnis der Gottesglaube besitzt,
Spar er nicht aus, Mit diesem Dialoz, ob sta  indet, verstummt DZWw
ausgelassen wird, 1sS% das Humane unlöslich verbunden, Die Gottesverbunden-
heit schenkt ra Geduld, offnung und die Zuversicht mM1ıtten ın allen Ent-
auschungen, die ım ch-Du- Verhältnis unausbleiblich Sind,. Die offnung auf
ıne utatLion der eute edrohten Kultur, Qquf ıne Humanisierung einer Zer -

spaltenen enschheit ın der Gegenwart, quf ıne en AaUuUS dem verschütte-
ten StErom biblischer Tradition verknüpit sich be1 er amı Hıer Wa  — ihm
die Botschaf{ift des hassıi  SMUS Hilfe gekommen (24) es kann el-
Ner fad ZU ewigen werden und amı ZU. Bruder! Ooit 1sSt ın der BAan-
Z  $ Schöpfung gegenwärtig. Das 1SE kein Pantheismus ott bleibt das 4anr e -—

dende erste Du, Überall, 1m Lachen und einen, bei der Arbeit, 1m eden)',
1m Kssen, ich einer efindet, Was ihn gerade beschäitigt, kann der
Mensch die Lichtspuren Gottes erheben Sie 1nd über die an Welt, Got-
tes Schöpfung verstreut. mußt Gj1e erheben, aufgreifen, Sie helfen dir
und führen dich einer erlösenden, heilenden Begeznung mit dem ebendi-
geNMN Oott ott 1st ürerall, Adu stehst und gehs Das schenkt helle un«d Dbe-
Ireiende Freude

Nichts 1St mehr profan, Nichts gyib  A C nicht Oott wäre. Ott ist überall,
die rde ist voll seiner Ehre Man muß Ur die Hüllen urchsto3en Das BO-

Uun« Abgründige WIT': nicht weggedacht, Hier gilt, GOLt ist noch ın der Di-
AaSDOrYA, ın der Fremde

Doch ma  5 muß nicht mühsam einen Weg Ott suchen. ” Jederman soll ach-
ten, welchem Weg ihn eın erz zie und soll ihn mi1t alzer Kraf{t erwäh-
len OIt vermag mMa  [} näherzukommen und dienen mit der Lehre, durch
Gebe‘, Urc Fasten, WOMITL MNan sich gerade abgn er dies als die
Urbotschafit des hassıi  SmMUuS herauschält und dessen Verwurzelung 1m Le-
gendär-Magischen, ın der Kabbala,im Gnostischen qls Wildwuchs ZUTF Se1ite D



SCHNOben hat, 1St VO.  - ihm nicht geleugnet worden (25)

Wichtiger für uns ist ohl das andere. eın KRiıngen die rechte Verdeut-
Sschung der ebraischen Bibel hat ihn weitergeführt. Beim hassidismus und
dessen Botscha{it blieb nicht stehen Die des Alten Testamentes fand

iın der Prophetie. Sie ist ihm ern und Kern der ebräischen Bibel Hıer
bricht die an namı alttestamentlichner Gottesbegegnung auf, Y weiıtran-
1g i1st ihm das Gesetz und dritirangig die Apokalypse (26)

des en Testamentes wird ihm der redende > der anstüuürmende OtIt
Dasein Gottes und Bei-uns-sein gehörenIN

Dieser Gott, der den Dialog will, re: mich nicht w1ıe 1C eın soll,
Ssondern ın meıiner Widersprüchlichkeit und meinem Zerbruch, So handelt
auch mit seinem olk Israel ZuUu seinem Wesen gehört das Herausholen
Abraham erhält das ebot: Geh AaUuSs deinem aterland, ın eın Land, das 1C
ir zeigen ill Das 1ST immer Nne  — und wiederholt sich, se1in Herausholen

Und ott führt VO.  ( Abraham Mose un Jesa]ja, weiter Jerem1a und
iob Er verlangt die Tapferkeit des erzens. Es geht die Treue,

das Schlechthinnige Vertrauen ZU.  H unwandelbaren Ireue GoCttes, das
verrückte Festhalten Gottes Wort,

Das bleibt für er die entscheidende Grundhaltung, Ja Glaubenshaltung des
uden, daß den etzten unauiflösbaren Widerspruch des Lebens ın der
dialogischen S1ituation als Theophanie erfäahrt Das Judentum je1 dadurch Vor
dem Untergang bewahrt geblieben, die Welt des Widerspruchs ohne
Verkürzung und Vereinfachung hinnahm als liejenige, die nach dem Willen
Gottes ZU eıiıc vollendet werden sollte, daß die FaNnze Weltgeschich-
te als Dialoz (joites mMit seiner Schöpfung auifgefaßt hat (27)
Für Buber eut; *d Ott seinem olk wıeder erscheine, das ist die Antwort,
auf die geharrt werden muß, indem dieses Volk, rechten! w1ıe Hiob, Gottes
Hilfe anrulft: Mag seine Uniftige Erscheinung keiner Trüheren gleichen, WIr
werden unNnseren ITaAaUusamMeEN und gütigen Herrn wiedererkennen N (28)
Standhalten un! Wartenkönnen kennzeichnet den Weg Das ist der Glaube 1S-
raels, die Hinzeigung autf die leuchtenden Spuren des Ewigen, die ın der
eschichte sraels ur c die Wüstennacht der Welt ziehen. Für er bleibt
sraels große Tat das Festhalten des einen Gottes, der anredbar 1St

Das alles ist LUr er undogmatische Gläubigkeit, Der Sich dem Kontinul-
Sdurs des enscnen immer wieder verbergende ‚Ott bleibt ihm das dem
enschen gegenüberstehende übermächtige D das eın eschöp ın rage
stellt un doch nicht versto)| Dieses hört uber iın der eiligen Schri{ft
sraels ilt eın Hören, Fragen und Forschen,

Das Entscheidende über  Yr die persönliche Bezeznung mit OIt hat Buber in S@e1-
ner Schrifit ” Ich und br ausgesprochen,

B



” Was ist das ewige: das 1m und Hıer gegenwärtige Urphänomen dessen,
Was W1ir Oiffenbarung nennen? Es 1ST dies, da der ensch Aaus dem OoOment
der Ochstien Begegnung nicht als der gyleiche hervorgeht, qls der ın ihn
eingetreten 1ST, Der oment der Begegnung ist nicht eın Erlebnis, das ich
ın der empfänglichen Seele erregzt und selig rundet: geschie da etwas
enschen. Das i1st zuweilen Ww1e 21n Anhauch, zuweilen wıe 21n Ringkamp({,
gyleichviel: geschieht, Der Mensch, der Aaus dem Wesensakt der reinen Be-
ziehung D} hat in seinem Wesen e1n Menhr, eın Hinzugewachsenes VO.  s dem

UVO. nicht WUul unı dessen rsprun nicht rec bezeich-
Nne  e} V  ag (29)
In dem iolgenden beruhrt ich er direkt M1T Zinzendor{i ın dem geme1insa-
men ‚ ım Jahrhundert schar{i einsetzenden eculenN Wirklichkeitsbewußtsein,
das die folgenden Jahrhunderz:e pr agte, WIir zit.eren uber:

»” Wie immer die wissenschaf{itliche Weltorientierung iın ihrem befuzten Stre -
ben nach eiıner 1lückenlosen Ursächlichkeit die Her kunf{t des euen einreiht:
uns, denen die wirkliche Betrachtung des Wirklichen geht, kann kein
Unterbewußtsein und kein anderer Seelenapparat taugen. Da W ı kli ch
keit 1S%, d al W1r empfangen, Wa WI1ITr UV NnıcC Nat-

daß Wn w1iıssen: MLE unten und empfangen,
gegeben worde (von u}  N gesperrt). der Sprache der Bibel: * ıe auf
OT harren, werden Krafit eintauschen Der ensch empfängt, un
empfängt nicht eıinen Inhalt, sondern ıne Gegzenwart, ıne Gegzgenwart qls Krafit ”
(30)
Diese erfahrene Wirklichkeit besitzt tür er drei Aspekte, die el nicht
quseinanderstreben,. ET spricht VO.  \n der N anNnzeEN der wirklichen Gegen-
seitigkeit, des Aufgenommenwerdens, des Verbundenseins; ohne da MNa 11 -

gend angeben möÖchte, w1e beschaffen sel, WOMIit INa  . verb nden 1SL
Diese Gottes- un Glaubenserfahrung erleichtere nicht einmal das Leben.

Es MAaC das en Schwerer, aber MAacC sinnschwer » (31)

Das 1St dann für Buberi das zweite. Man könnte die Paradoxie der Gotites-
erfahrung NENNE:N, die 1so0o 1M ontraren liegt er druückt ich WwW1ıe Oo1lgt
ausSs? Die ınaussprechliche Bestätigung des S11 ET 1st verbürgt Nichts
kann mehr sinnlos se1in, Die rage nach dem Sinn des Lebens 1sSt nicht mehr
da Die Ausformulierung dieser Anliegen 1St VOIl diesem groien elster
der eutschen Sprache 16 WI1ITr nicht umhin kommen, G1€e wortwort-
lich zıitlLerene

er (erg. die nach dem SINn des Lebens) WwWenNnn S1€e da HN  wäre, ware
sı1e nicht EIW. eantworten Du weist den Sinn nicht aufzuzeigen un
eißt ihn nicht bestimmen, du hast keine Formel und kein ild für ihn,
und doch ist dir gew1sser als die Empfindungen deiner Sinne, Was me1int

[1UM m1T uns, Was begehrt VOINl uns, der offenbarte und verhohlene?
1C gedeute Y das vermögen W1IT- nicht NUur gezan ill VO  [a} uns werden N

(32)



Das dritte, WwW4s darauf folgt hat er vielfältig eschrieben Er lebt AaUS der
Bibel, och ıll keine Buchreligion, Das kann für ihn nicht die f Ruüuckkehr
ZUT Bibel sein.”Wir meinen, dalß INa  - hoöoren lernen soll Keın anderes
rück, als das der m  e die uns die eigene se re bis WI1Tr nicht
etwa auf 1ne Trühere Strecke uNnsres Lebens, sSsondern quf den Weg geraten,

die Stimme hören 1sSt'! Zur Gesprochenheit wollen WITr ndurch, ZU.

Gesprochenwerden des OTTIS (33)
Vom schlecht gelebten Alltag WES Ssich ın der biblischen Glaubenswelt
holen 1St ein alscher Schritt Man ermas Sich nicht ott zuzuwenden, WE
INa  -} ich nicht der erantwortung des eigenen Alltags zZugewanı hat Wer
das mahnende Herz amı beschwichtigt, das unNs her eben N Schicksal »

SC1, verfaällt der Gottesierne (54) Die Führungskraft der ” beweist
ich hier, nicht ın der Flucht Die persönliche Gotteserfahrung 1ST MU.  — allein
1m konkret gelebten en realisieren iın der Einzigkeit und Einmaligkeit,
die jedem Menschenleben ı1gne Wie na  } mi1t dem bloßen qut den 1L1p-
pen ın die Begegnung gelangt, WIird mMa  ) ihr ZUr Welt entlassen (35)
er m uß nicht mehr S  rt metaphysisch-spekulative Aussagen über
OLT polemisieren Ww1e einst inzendorf Eın Theismus, w1e in noch das
ahrhunder festzuhalten versuchte, hat inzwischen seine Aussagekraf{it we1t-
hin eingebußt. Er ermag das gleiche Anliegen Ww1e Zinzendor{i aber iın einer
dichten, der Bibel genährten Sprache, wortkarger un doch wortstark, fast
hymnisch getöOnt, auszusprechen: Das OVON WIr eben, das worin W1ITr eben,
WOTaus und worein W1Tr eben, das eheimnis isSt geblieben, Was War. Er
1St uns gegenwärtig geworden und hat ich mit seiner Gegenwart uns ndge-
tan als das Heil, W1ITr en ’erkannt’ aber WITr haben keine kenntnis
VOoO  a ihm, die un!|  CN seine Geheimnishaftigkeit minderte, milderte Wir S1ind
ott nahe gekommen, aber einer Enträtselung, Entschleierung des Se1ins
nicht naher. Erlösung en WI1ILr ver  13 : aber keine ‘ Lösung” Was Wır
empfangen aben, amı konnen W1Tr nicht den andern gehen un Sapgen; DIie-
Se5sSs 1ST wissen, dieses ist tun Wir köonnen 1Ur gehen und bewähren,
Und auch dies ”sollen)’ WIr niıcht WITr können WI1ITr müssen (36)
Der ott der 1  e der eın olk herausführt, der führt, bestimmt mit
diesem Handeln auch das ild VO Aenschen, Das Menschenbild bei Buber
korrespondiert m1L sSseinem Gottesbild uch Buber weiß vVvon dem, Was das
ite estament über das Versagen des Volkes Israel aussagt, 1Ns ganz Per-
sOönliche wenden. Er spricht Von den Erleuchtungen unı Verfinsterungen,
Von den Lebenserhöhungen und =Zerstorungen, Von dem Gang VO. lebendigen
ott wWeg und wieder ihm hin, Ar die Wandlungen VOIN Gegenwart, Eingestal-
tung9 Vergegenständlichung, Verbegrifflichung, uflösung, krneuerung
VO. ausgesetzten Jal (37)
uber warnt VorT der steten Versuchung, den hitmenschen A Objekt, ZU

der en erniedrigen und sich amı selbst Zu'zerstören, Er sıe
W1e leicht auch ott Z.U. Glaubensobijekt WIird,. Die ennoch-Zuversicht des
Kämpfers, der Gottesierne und Gottesnähe kennt, verwandelt ich immer
vollständiger ın die Sicherheit des utznießers, ihm könne nıc geschehen,



eil glaube, da Eıner sel, der ihm n1ıCcC geschehen lassen fw  e  d (38)

och hier ird bereits spürbar bei aller ahe ZU  H< christlichen Sicht AaUuS der
gemeinsamen Wurzel der Schrift die leise we eın Vorbehalt er
weiß Ssich auf einer Grenzlinie, Wenn aqauch 1er nicht 7U Austrag kom-
INe  } kann, W1r düurien unNns doch nicht den inweis weniger auf den Ex1isten-
tialismus, der Ssich De1i er ausspricht, ersparen sondern quf Bubers 1N-
tenNS1iV geführten Dialog mi1t dem Neuen Testament und Uuhrenden evangeli-
schen eologen VOI Rang und 15  N: (39) Be1 aller VO  a er scharfi g-
führten Polemik CC die paulinische Theologie, die ihr nicht gerech‘ wird,
e1l. S1€e unbeabsichtigt doch mißverstanden hat, 1sS% ıne yegenseitige Be-
Tuc  ng ZWiSChHen er unı dem evangelischen Kerygma unverkennbar (40)
er hat S1e ire und dankbar genannt, m1T denen einen tieifgehenden Dia-
log übe letzte FYFragen führen konnte, Rudol{f£f Bultmann, er Schweitzer,
RudoLl{f Otto, Leonhard Z, den seıiınen Freund nannte. ber auch mi1t
arl ar Eduard Thurneysen Uunt VOr allem Friedrich Gogarten, nicht
eiz mil runner ergaben sich fruchtbare Kontakte, bei denen uber in
Einzelfällen fast noch stärker der Gebende als der Nehmende WaTr » Wo dem
Christen Je  2  us 1C unı Leben wurde, das sich qals wirkende Ta ın der
Welt bewährte, da ühlte S1C Buber dem Christen nahe n

och eın Glaube Gott, den ‚OLT des Alten Testamenten Trennte VO.  (a

Christus Er hat das Yanz unpolemisch ausgesprochen, ” Das 1SE die ewige,
die 1m eiz und Hier gegenwärtige Offenbarung, Ich eiß VO.  (n keiner, die
nicht im Urphänomen die yleiche Z  wäre, 1C glaube keine, Ich glaube nicht

ıne Selbstbenennung Go:tes, nicht iıne Selbstbestimmung Gottes Vor

den enscnen, Das Wort der Offenbarung iste Ich bin da als der 1C da bin,
Das Offenbarende 1SE das Offenbarende Das Seiende 1st da, nıc weiter,
Der ewige Kraftquell strömt, die ew1ige erührung harrt, die ewige Stimme
tOnt, n1ıc weiter N (41)
Den weiter, den Zinzendori Z1ing, der nach seinem eugnis eın Atheist
geworden wäre, wenn nicht Christus gee, verweigert Buber iel-
leicht zwingendsten für uber weilß diese erweigerung beim Thema
VO. leidenden Gottesknecht ın Jesaja darzustellen.

Für die Auslegung VO.  J Jesaja ist ihm die Aussage ın Jesaja 4 der
Schlüssel: Er hat mich ın seinen Koöocher gesteckt Das Geheimnis den
leidenden Go'  tesknecht 1sSt für ih! seine erborgenheit un! eın späteres Her -
vortreten erst Ende der Zeiten, Auf eine einzelne Person 1sSt das nicht
übertragbar. Dieses stellvertretende Leiden vermag er weniger autf iıne
Person, noch weniger auf die Leidenstiefen seines Volkes übertragen,

Ein überirdische Mysterium enthüllt sich hier, OT selbst 1st c der 1m
Gewand des leidenden Gottesknechts urc die Welt Zz1e Es ist die Selbst-
erniedrigung Gottes, der mit bestaubten und lutenden usen seine Sche-
china ä die andstraßen der Weit ziehen €} eil WITr uns ihrer nicht
barmen (4



Von der Selbsterniedrigung Gottes weiß er viel, Für den Christen ist sS1e
ın der Erscheinung Jesu Christi qut rden, ın seiner TYTnation ZU. 1eisten
Austrag gelangt Den aller Erdkreis nıe beschloß, der liegt 1U ın Marıens

Er 1ST auf en worden &D ich aller erbarm

iel brutaler als alle Selbsterniedrigung Gjottes 1im Alten Testament, der ich
nach er der stammelnden Stimmen Irdischer bedient und sich ihrer nicht
Scham 1st füur Zinzendor{i der Weg Jesu Christi qutf en geworden., D Er
kam ın eın Eigentum unı die Seinen nahmen ihn nicht auf Wie viele ih; aber
aufnahmen, denen gab ac Gottes er werden Zinzendorti, Salnz
Schüler Luthers, ın seiner, ]a beider N eologia Crucis verschieden
die Akzentuierung uch erfolgte, Lfindet hier den Mittelpunkt der anzell Schriit
Alten und Neuen Testaments (43)
er gibt auf diesen Nspruc seine Antwort, in der vieles geahnt wird, aber
die Schwelle nicht überschreitbar bleibt Für ihn ist esus Christus, der 1m
chatten des deuterojesajaniıschen nechtes des Herrn estanden hat, Aaus der
Verborgenheit des Leidensweges herausgeschritten. och der ew1ige Jude DP

ahrt das letzte Geheimnis, das Mysterium ist übergroß, Trst nde qaller
Zeliten erscheint die r  ung Sie 1St größer un unaussprechlicher qals die
VO.  ‚an der Christenheit geglaubte Bis dahin gilt der Mut, das glauben.,
Versuchen WITr iıne Zusammen({fassung, wenig W1ITr die SanNzZze uülle dessen,
WaSs er diesem Thema ausgesprochen hat, aufifnehmen konnten

Für er geht Ott verschiedne Weze, einen anderen für eın Volk, einen
anderen für die Heiden, für die Christenheit, einen anderen mit den üb-
rigen Weltreligionen, och S1e sollen aufeinanderzugehen! Das Christentum
hat ın esus Christus das bergende Gehäuse, das Judentum iın Ott selbst und
allein, amı kein A4a0S entsie ın einer verirrten Welt Schicksalsm äßig,
aber unter der überwältigenden Führung Gottes getrennt, geht Israel seinen
Weg ESs 1S% nicht verstockt, i1st gehorsam Der Christ mi1t der erio.  en
rlösung ın Christus ist den en eın Verwegener ın einer unvollkomme-
Ne  a} Welt och weite Tecken können alle m1ıteinander wandern, PE Wehe, die
Welt ist voll gewaltiger Lichter und Geheimnisse und der ensch verstellt
GS1e mit seiner kleinen and Laß  + un  N g  nsellig Nsere gelebte Wirklich-
keit, die eriahrene und bewährte erzählen,

SO hat Zinzendor{i ın seiner Zeit iın der Begegnung mit dem Judentum ge
ın der Unmittelbarkeit eines Gespräches, WwW1ie nach ihm jah wieder abbrach
Bubers Bedeutung als Gesprächspartner VO. gläubigen udentum aus, VO.

Z1onismus, VO. hassidismus, VO.  [n der Bibelübersetzung her mit der
1m gelebten Glauben OT 1st noch nicht nde (44) Bubers Ver-
m Aachtnis noch eute ıne starke Ausstrahlungskraft innewohnt, hier noch auf-
zuweisen,das ürde den en dieser Untersuchung en, ıne and-
bemerkung gjel noch erlaubt, S1e i1st wohl kaum entbehren

artın er 1St der grosze deutsche Jude ın diesem dem nde
eilenden ahrhundert (45) ewiß 1ST 65 eine mme, nicht die E



1m Judentum (46) Vielleicht soll S1e auch jel unmittelbarer VOIl den icht-
juden Herzen i  MM werden, VonNn den Christen der verschiedenen Kon-
fessionen, VOon einer Suchenden unı religiös wachen Jugend der Welt, die S@1-
en lesen. Das espräc geht weiliter.

Wir merken abei, welch er innerer, nicht 1Ur kultureller unı geistiger
Verlust unlls betroifen hat, der nach dem Auszug des VO. nierno bewa  en
jüdischen Restes Aaus dem deutschsprachigen aume eingetreten ist Die
Geschichte des deutschen udentums als eiıner vollklingenden eschichte
gezählter ahrhunderte 1sSt S Ww1e S1€e WAar, jäah zerstort worden. er 1ST
die letzte große Stimme ın und AaUS dAieser eschichte Das gibt ihr den tiefen
TNsS Eın Neuanfang WIrd anders sein,
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English SUumMary

GOD, OM PARISO [WEEN INZENDOREFE ART
UBER

The intellectual rTO0Otfs of artın er lie ın Hassidism, Jewish pietistic
mMOvement ın astl Galicia contemporary ith inzendor Direct CONNEX1ONS
between the Moravı]ıan Church and Hassidism do NOLT eX1iSL, but 1L 1Ss interestiing

draw intellectual COmpar1sons between Zinzendori and er We Cannot
present the POINTS in detail here, but ill translate the introduction, hich
ShOows hat the LWO heologians ave ın COM MON

”That which Zinzendor{fi and er have iın COINMON 155 MOST pronounced ın
the question otf GOod They share the belief the living God has started
dialogue with Mall, QaWalts rFeSPONSEC, and Who does NOLT give It 15 the
advanture ith God, sends OUTrT WAaVY, FoCSs ith u Whom
recognize only along z path the MOST. elemental of all hings erson
Can experl1ence.

WKOTr Zinzendordi, ell for Buber , z faith ın God Was ounded UuDO the
Bible Wor neither 1S the question debatable whether nNnOt God has given
H1ıs Trst love for Israel. In elr OW. centuries, both sought intensive and
unreserved dialogue between JEeWws and nristians They opened hemselves
LO the Biblical eriticism pressuring eır mes. They both Sur vived the Lre
mendous tension Surrounding them and 1L made them iIruitful

In the eld of New Testament er sought dialogue; he NOT C y to Qa VO1ld
the question of 15 hich Was IOr Zinzendor{f the centre of the Scriptures.

must take seriously Buber s confifession that ’for a the New estia-
ment has been ma1lnstay of studies; consider myself g00d reader who
istens unreser vedly LO hat 1S sSald have sensed Jesus er brother
irom you 5  at Christianity CcConsiders him God and Sav1ıour has a
Ways been LO fact of grex earnest, which IOr his sake and for ake

have sought LO comprehend’

The grounding of eir al ın God upDOo the 1S COTNINON LO both ZUınzen-
dor{f and er But something else MUST nOLt be overlooke Basically they
rTeacted LO the needs ın life and al of the people around them The atheism
hich CO  onted both 00 them to the ep of eır eing From B chal-
enge their belie{f GOod did not become theory LO , —t’ the aı Ob-
ject of the scelfi centred Man, Dut LO the basic phenomenon of personal CXDEC -
rience


